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C-—C—-Öüèl e J J Z145. Dienstag den 25. Juni 1895. 6. Jahrg.
2 macht, daß die Geſamtheit der erkannten Geld und Frei- zu der neueſten Errungenſchaft höchlichſt befriedigt: „WasDer r ſoll das hinaus? heitsſtrafen, die bei veränderter Faſſung des Geſetzes zum der geſunde Menſchenverſtand ſchon längſt wußte, hat nun-

„grobe Unfug“ beſchäftigt, nachdem das Reichsgerichtdie Anwendung dieſes nachgerade begrifflos enden S

griffs auf die Aufforderung zum Boykott für zuläſſig
erklärt hat, die geſamte Preſſe. Und mit Recht. Denn nach
dieſer Auslegung giebt es ſchließlich nichts mehr, was nicht
unter geſtellt werden kann. Mit Recht ſagt auch die

Zig.:

„Wie das Reichsgericht zwar den Boykott an ſich für
nicht ſtrafbar, die Veröffentlichung des Boykotts aber als
groben Unfug anſehen kann, das iſt uns unerfindlich. Denn
wie kann es beiſpielsweiſe erlaubt ſein, daß 500 Menſchen
bei offenen Thüren den Verruf beſchließen, aber verboten,
daß irgend ein Berichterſtatter dieſen Beſchluß in den
Zeitungen mitteile? Wer iſt dann ſtrafbar, der Urheber
des Boykotts oder der Berichterſtatter, der vielleicht ein ent
ſchiedener Gegner des Boykotts iſt

Das Blatt erörtert dann die Entſtehungsgeſchichte des
Paragraphen vom „groben Unfug“, indem es vorgängig be
merkt: „Der Richter hat nicht nur die Worte zu leſen, er
hat auch den Sinn der Worte zu ergründen, und dieſer Sinn
geht oft aus der Entſtehungsgeſchichte hervor.“

Die Quelle des heutigen S 360 Nr. 11 des Reichsſtraf-
eſetzbuchs iſt S 183, Teil II, Titel 20, des Allgemeinen
andrechts. Da heißt es:
„Mutwillige Buben, welche auf den Straßen oder

ſonſt Unruhe erregen oder grobe Unſittlichkeiten verüben,
ſollen mit verhältnismäßigem Gefängniſſe, körperlicher Züchti
gung oder Zuchthausſtrafe belegt werden.“

Die Verordnung zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung vom 17. Auguſt 1835 beſagt:

S 1. Die Strafe mutwilliger Buben, welche auf Straßen
und anderen öffentlichen Orten Unruhe erregen oder grobe
Unſittlichkeit begehen, beſtimmt der S 183 Titel 20 Teil I
Landrechts. Wird Unfug dieſer Art, wohin auch Aufregung
durch Geſchrei und Pfeifen zu rechnen, bei Gelegenheit eines
Auflaufs verübt, ſo ſoll in der Regel körperliche Züchtigung
und jedenfalls Freiheitsſtrafe oder Strafarbeit eintreten.

Hier kommt zum erſtenmale das Wort „Unfug“ vor. Die
Vorarbeiten für das preußiſche Strafgeſetzbuch vom 14. April
1851 enthalten einen Kommiſſionsbericht für die zweite
Kammer, in dem es heißt:

„Die Kommiſſion erkannte an, daß die Beſtimmung des
S 183 Titel 20 Teil II Allgemeinen Landrechts durch Hinzu-
fügung des Zuſatzes „oder groben Unfug verübt“ her
geſtellt werden müſſe n

„Hier alſo hat man den „groben Unfug“ in der heutigen
Form des S 360 Nr. 11; denn dieſer Paragraph iſt aus
dem preußiſchen Strafgeſetzbuch unverändert und ohne Debatte
in das Reichsgeſetzbuch übergegangen. Der Sinn des groben
Unfugs iſt alſo derſelbe wie in der Beſtimmung des Land
rechts. Man verſtand darunter Streiche mutwilliger Buben.
Und was hat daraus die Rechtſprechung gemacht
Vom Unfugsparagraphen wurde im Laufe der letzten Jahre
in ſo ausgiebiger Weiſe von der Strafjuſtiz Gebrauch ge

Kloſtergeheimniſſe.

(Fortſetzung.)
Mediz.Rat Dr. Gerlach Wie viel Epileptiker befinden ſich in der

Anſtalt Zeuge: Etwa 50. Sachverſtändiger: Sind dieſe
alle in einem Saale? Zeuge: Jawohl. Sachverſtändiger
Wie groß iſt wohl dieſer Saal Zeuge: Größer als dieſer
Gerichtsſaal. (Der Schwurgerichtsſaal gleicht in der Größe etwa
dem kleinen Schwurgerichtsſaale in Berlin). Vert. Rechtsanw.
Dr. Niemeyer: Sind Epileptiker auch wegen anderer Vergehen ge
Gegen worden Zeuge: Das iſt mir nicht erinnerlich.

ert.: Kennen Sie einen gewiſſen Schäfer Der Her ſchweigt.
Vert.: Dieſer t ein ſiebzehnjähriger junger Mann und be

hauptet, durch Klatſcherei eines Wärters, ohne irgend etwas be
angen zu haben, unter die Douche gebracht worden zu ſein.Per junge Mann befand ſich als Epileptiker in Mariaberg

Zeuge: So weit mir bekannt, hatte dieſer Schäfer einen Wärter
eſchlagen und zu Boden geworfen. Vert.: Hatten Sie diesſibſt mit angeſehen? Zeuge: Nein. Vert.: Haben Sie den

Kranken gefragt, ob die Angaben des Wärters ſich bewahrheiten
und aus welchem Grunde er gegen den Wärter thätlich geworden
iſt? Zeuge: Darauf kann ich mich nicht mehr erinnern.

ert.: Ein anderer Epileptiker ſoll die Douche erhalten haben,
weil er einen Bruder gekratzt habe? Zeuge: Darauf erinnere
ich mich auch nicht mehr. Vertreter der Nebenkläger Rechts-
anwalt Oſter: Jſt die Douche für die Kranken von Nachteil
geweſen Zeuge: Nein. Nach der Douche wurden die Kranken
küchtig mit Tüchern gerieben, ins Bett gebracht, worauf ihnen
warme Milch oder Kaffee gereicht wurde. Vert.. Nun ſagen
Sie, Sie haben den Forbes für anſtaltsbedürftig gehalten, weil
er ſo ſehr aufgeregt war. Hatten Sie keine anderen Merkmale fürdie Anſtaltsbebürftigteit? Zeuge: Nein. Vert.: Kamen Sie
nicht auf den Gedanken, Forbes iſt aufgeregt, weil ihm widerrecht
lich die Freiheit entzogen war Zeuge: Forbes wollte ja ſchon
längſt nicht mehr ausgehen. Vert.: Er wollte eben nicht mehrin Kegleitung eines Bruders w. als er ſeine vollſtändige
reiheit erlangt hatte und nach Iſerlohn kam, da war er ruhig.
er Zeuge ſchweigt. Vert.: Aus welchem Grunde wurde wohl
orbes von den Anſtaltsärzten nicht beobachtet Zeuge: Forbes

ieß ſich von den Anſtaltsärzten überhaupt nicht ſprechen wenn

Z

Teil hätten vermieden werden können, eine aufßerordentliche
Höhe erreicht haben muß. Dieſe Aenderung des Geſetzes
läßt hoffentlich nicht zu lange auf ſich warten denn mit den
Strafen, die heute oft wegen groben Unfugs erkannt werden,
wird viel weniger dem Verurteilten geſchadet, als dem
Anſehen der Rechtſprechung und des Staates.

Selbſt die Köln. Ztg., die den Boykott, natürlich wo er
von Arbeitern angewendet wird, gern beſtraft ſehen möchte,
wendet ſich gegen die immer weiter um ſich greifende Praxis
der Gerichte, durch ausdehnende Auslegung alter Strafpara-
graphen zu erreichen, was auf dem Wege der Geſetzgebung
nicht erreicht werden konnte. Sie ſchreibt: „Was die Frage
betrifft, ob die Entſcheidung des Reichsgerichts Anſpruch auf
Richtigkeit beſitzt, ſo iſt daran zu erinnern, daß ſchon früher
manchmal Einſpruch erhoben werden mußte gegen den Ver-
ſuch, den Unfugsparagraphen zu einer ganz allgemeinen Straf
beſtimmung umzuwandeln, mit der man ſo ziemlich alles,
was vorkommt und vor ſich geht, beſtrafen kann. Es war
aber nicht die Abſicht der Geſetzgebung, dieſem die äußere
Ordnung ſichernden Paragraphen eine ſolche übermäßige
Wichtigkeit beizulegen, und wir betrachten es als vollſtändig
zweifellos, daß, wenn man auf der einen oder anderen Seite
an die Möglichkeit dieſer Verwendung nur gedacht hätte, man
nicht gezögert haben würde, durch eine unzweideutige Ge-
ſetzesvorſchrift dagegen Vorkehrung zu treffen. Freilich, das
Bedürfnis, die öffentliche Aufforderung zur Verrufserklärung
zu beſtrafen, kann nicht beſtritten werden, wenn auch nach
wie vor an der Anſicht feſtgehalten werden muß, daß ein
zivilrechtliches Vorgehen hiergegen vielfach bedeutend wirk-
ſamer iſt als das ſtrafrechtliche. Zweifellos aber kann. dieſes
Bedürfnis nur durch die Geſetzgebung und nicht durch
die Auslegung ſeitens der Rechtſprechung befriedigt wer
den. Es erregt große Bedenken, daß das Reichsgericht eine
Handlung für ſtrafbar erklärt, an deren Beſtrafung die Ge-
ſetzgebung des Norddeutſchen Bundes bei Erlaß des gemein-
ſamen Strafgeſetzbuches gewiß nicht gedacht hat.
Die Folgen dieſer Entſcheidung dürften ſchwerlich zu den
erfreulichen gerechnet werden, weder in juriſtiſcher noch in
politiſcher Hinſicht. Daß der Richter durch ſie zu dem poli
tiſchen Parteikampfe in nähere Beziehungen gezogen wird,
halten wir für einen großen Nachteil, der das Vertrauen
zu der Unparteilichkeit der Rechtſprechung nicht verſtärken
wird. Die Frage, ob durch eine Aufforderung zu der Ver-
rufserklärung das Publikum als ſolches beläſtigt wird, läßt
ſich nun einmal nicht in vollſtändiger Trennung von den
politiſchen, religiöſen und ſozialen Anſichten des Richters be-
antworten. Sehr begierig darf man darauf ſein, ob nun-
mehr die bekannten Schlachtrufe der Antiſemiten „Kauft
nicht bei Juden“ auf Grund des Unfugsparagraphen verfolgt
werden. Bislang waren die Gerichte in ihrer großen Mehr
heit hierzu nicht geneigt.“

Einen Verteidiger findet das Reichsgerichtsurteil dagegen
in dem anderen Organ der rheiniſch weſtfäliſchen Gruben-
und Schlotbarone, der Rhein.-Weſtf. Ztg. Dieſelbe erklärt

dieſe einen ſolchen Verſuch machten, dann ging er ihnen aus dem
Wege und ſchlug die Thür hinter ſich zu. Vert. RA. Dr.
Niemeyer: Wurde einmal der Verſuch gemacht, den Forbes mit
Gewalt zu den Aerzten zu bringen Zeuge: Nein. Vert.
R.A. Lenzmann: Wenn der Berg nicht zu Mohammed kommen
will, dann kommt bekanntlich Mohammed zum Berg, weshalb
machten denn die Aerzte nicht den Verſuch, aufs Zimmer zu
Forbes zu gehen ſohe Forbes ſträubte ſich überhaupt, ſich
von den Aerzten er en zu laſſen. Vert.: Als Mellageund wildfremde Menſchen dem Forbes ſagen ließen, er
ſolle zu ihnen ins Sprechzimmer kommen, da war er davon
freudig bewegt, leiſtete ſofort Folge und wunderte ſich, daß e
mand ihn, der interniert ſei und niemanden kenne, ſprechen wolle.
Daraus erklärt daß Forbes eine bloß perſönliche Abneigung

die Luſt teärzte hatte Das iſt möglich.
ert.: Wie ſtand es mit der Wahrung des Briefgeheimniſſes

Konnte Forbes Zagel d Briefe empfangen und auch ſolche ab
e Zeuge: Jawohl. Vert.: Wurden alle von ihm ge
chriebenen Briefe abgeſendet? Zeuge: Jawohl, mit Ausnahme
eines einzigen, der an eine engliſche Dame gerichtet war. Präſ.
Was enthielt dieſer Brief? Zeuge: Das weiß ich nicht mehr.

Präſ. Forbes hat behauptet, da das Briefgeheimnis in der
Anſtalt nicht gewahrt war, ſo mußte er ſich ſeine Briefe an eine
ſogenannte Deckadreſſe ſchicken Nun bemerke ich nen
aber, daß, da die Verletzung des Briefgeheimniſſes eine Handlung
iſt, die ſtrafrechtlich verfolgt werden kann, Sie nicht nötig haben,
ich zu belaſten und können, wenn Sie dies befürchten, Jhre

usſagen verweigern. Zeuge: Dann verweigere ich die Aus-
ſage. (Lautes Aha im Zuhörerraum. Der Präſident ermahnt das

ublikum zur Ruhe.) Vert. R.A. Dr. Niemeyer: Aus welchem
runde unterwarfen Sie den Pfarrer Rheindorf einer Freiheits-

beſchränkung Zeuge: Dieſer war uns vom Erzbiſchof über
wieſen; er hatte im übrigen freiwillig darauf verzichtet, auszu
r Vert.: Rheindorf hat uns bekundet: er ſei dem Dr.

hantraine einmal nachgelaufen und habe dieſen unter Thränen
gebeten, ihn einmal zum Zahnarzt gehen zu laſſen, dieſe Bittewurde ihm aber bgechlagen. S aeget Davon weiß ich nichts.

Vert. R.A. Lenzmann: Jſt bekannt, daß geſetzlich ein
Geiſtlicher nicht länger als drei Monate in einer Demeritenanſtalt
feſtgehalten werden darf? Zeuge: Davon iſt mir nichts bekannt.
Auf weiteres Befragen der Verteidiger bekundet noch der Zeuge:Ein Kloſterbruder, Namens Cosmags, ſei der Anſtalt überwieſen

mehr auch das Reichsgericht durch eine Entſcheidung vom
14. Juni 1895 feſtgeſtellt. Nichts hat den ſozialrevolutio-
nären Uebermut ſo übig ins Kraut ſchießen laſſen, wie der
Umſtand, daß bei Annahme des Ausnahmegeſetzes gegen die
Unternehmer, welches man ſonſt auch Gewerbeordnungs-No-
velle von 1891 nernt, die einzige Beſtimmung fallen gelaſſen
wurde, welche in der Vorlage beſtimmt war, eine Art von
Gegengewicht zu bieten, indem dem Mißbrauche des Koa-
litionsrechtes ein Riegel vorgeſchoben werden ſollte.

„Auch dieſes Reichsgerichts-Erkenntnis iſt ein Beweis, daß
anf den Gebieten der Verwaltung und Rechtſprechung das
zur erreichen iſt, was die Capriviſche Umſturzvorlage
beſten Falles hätte erreichen können, ſogar noch mehr;denn einer der größten Mängel dieſer Vorlage war es, daß

ſie derartige Ausgeburten der Koalitionsfreiheit vollſtändig
unbeachtet ließ.“

Das iſt der Geiſt des Herrn von Stumm, der aus dieſen
Zeilen ſpricht. Gegen die Anfechtung des kapitaliſtiſchen
Ausbeuterrechts iſt den Herren jedes Mittel genehm. Möge
die Gerechtigkeit zu grunde gehen, wenn nur der Kapitalis
mus leben bleibt!

Die Lohnarbeit
dies müſſen ſich alle Arbeiter zum klarſten Bewußtſein bringen
iſt nichts weiter, als die neueſte und jedenfalls letzte Form

alten Sklaverei.
Die äußere Form der Sklaverei hat im Laufe der Jahrhunderte

mehrfache Aenderungen erfahren das innere Weſen derſelben iſt
ſich der Hauptſache a gleich geblieben.
Drei Grundformen der Sklaverei ſind zu unterſcheiden: die

eigentliche Sklaverei, die Leibeigenſchaſt, die Lohnarbeit.
Jede dieſer drei Grundformen iſt r Verſchiedenheiten fähig:

ſo kann z. B. auch die eigentliche Sklaverei härter oder milder
ſein. Wir ſehen indeſſen von den Unterſchiedlichkeiten untergeord
neten Ranges ab und behalten nur die große Dreiteilung im Auge.Worin e die Form der Sklaverei? Darin, daß ein Menſch
als Sache behandelt wurde, als volles Eigentum einem Herrn
anheimgegeben war.

orin das ökonomiſche Weſen derſelben Darin, daß
der Sklave für ſeinen Herrn arbeiten mußte, wobei dieſer ihm für
ſeine Arbeit die notwendigen Lebensmittel verabfolgte, die Erzeug
niſſe der Arbeit des Sklaven aber für ſich behielt.

Man beachte wohl; bei der Sklaverei entſteht der falſche Schein,
als arbeite der Sklave nur für den r Dem iſt nicht ſo: da
der Herr ihm die durchaus nötigen Lebensmittel giebt, ſo iſt ein
Teil der Arbeit des Sklaven Erſatz hierfür; einen Teil ſeiner
Arbeit hat alſo der Sklave für ſich ſelbſt vollbracht. Allein, da
das, was er durch ſeine Arbeit erzeugt, für den Herrn viel mehr
wert iſt, als die Lebensmittel, die dieſer ihm giebt, ſo hat der
Sklave einen andern Teil und jedenfalls den größeren Teil ſeiner
Arbeit für einen andern, für ſeinen Herrn geleiſtet.

Worin beſteht die Form der Leibeigenſchaft Darin, daß ein
Menſch einem anderen gegenüber in einem dauernden, das ganze
Leben umfaſſenden Dienſt und Abhängigkeits-Verhältnis ſteht.
e gas innere Weſen des Verhältniſſes in ökonomiſcher Be-

ziehung
Der mittelalterliche Leibeigene mußte auf den Gütern ſeines

Herrn e arbeiten, er arbeitete alſo für einen andern; aber
der Leibeigenſchaftsherr mußte ſeinem Leibeigenen ſo viel Zeit
z daß dieſer ſeinen Acker bebauen und dadurch für ſeinen
Lebensunterhalt ſorgen konnte. Der Leibeigene arbeitete alſo

worden. Dieſer habe ſich aus der Anſtalt herausgeſchlichen und
ſich einen gekauft. Der Zivilanzug ſei dem Bruder
fortgenommen und beſchloſſen worden, ihn nicht mehr herauszu-
laſſen. Polizei Sekretär Enderlein, der hierauf vernommen
wurde, bekundet: Er habe von den Reviſionen der Klöſter niemals
Kenntnis gehabt, er konnte daher auch die Anſtaltsleiter nicht
vorher davon benachrichtigen. Er gebe zu, daß er einige Male
von dem Bruder Provinzial, mit dem er perſönlich befreundet
war, Wurſt erhalten habe. Der Vert. Rechtsanwalt Dr. Nie
meyer bemerkt: Es ſei niemandem nen dieſen Zeugen der
Beſtechung zu beſchuldigen. Geh. Reg. und Med. Rat Dr.Troſt: Da die Klöſter gewöhnlich in t nräumen von 2 bis 3

Tagen revidiert werden, ſo ſei es möglich, daß dies ein Kloſter
dem andern per Telephon angezeigt habe.

Hier wird gegen 1 Uhr mittags eine längere Pauſe gemacht.

Die Nachmittagsſitzung wird um 4 Uhr eröffnet mit der Ver
nehmung des Sachverſtändigen Dr. theol. Eſſer aus dem erz-
biſchöflichen Konvikt in Bonn.

Der Sachverſtändige bekundet bezüglich des Meſſeleſens, es ſei
zunächſt grundſätzlich zu bemerken, daß aus der Thatſache, daß ein
Geiſtlicher geiſteskrank ſei, nicht geſchloſſen werden könne, daß er
7 Celebration der h. Meſſe nicht zuzulaſſen ſei. Gemäß den

eſtimmungen des rituale romanum ſei bei der Entſcheidung
der Frage, ob ein Geiſtlicher zum Leſen der h. Meſſe zuzulaſſen
ei oder nicht, lediglich der Grad des Irrſinns zu der Zeit, woas Meſſeleſen ſoll, ausſ ſag ebend. Hierbei ſei zu

nächſt das Urteil der Aerzte maßgebend. Es ſei aber nicht unter
allen Umſtänden nötig, daß ein Sachverſtändiger den jeweiligen

feſtſtelle; in ganz zweifelloſen Fällen könne wohl
ein Nichtarzt den Zuſtand des Betreffenden beurteilen. Vert.
R.A. Lenzmann: Würden Sie den Mann auch zum Leſen der
heiligen Meſſe für befähigt gehalten haben an dem Tage, nach
dem ihn der Polizeiarzt für verrückt erklärt hatte? Dr. Eſſer:
Es kommt dabei ganz auf die Umſtände an Wenn der Mann
wieder ruhig iſt, dann kann er wohl die Meſſe leſen. Vert.:
Dann ſtelle ich die ganz beſtimmte Frage: Halten Sie es nicht
für eine daß Leute mit elementarer Bildung,
ohne einen Arzt zu befragen, die Meſſe leſen laſſen von einem
Manne, der ſoeben vom Polizeiarzt für verrückt erklärt worden
iſt? Sachv.: Es kommt darauf an, ob die Leute den Mann
ſchon früher beobachtet haben. Vert.: Sie ſtehen alſo in Wider
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mußte daher mit Kartoffelw
Schwarzbrot gefütterte ne Speiſen mehr und ein kapitalbeſitzender Unternehmer

an Ernährungsſch Wrbeiskraft

Ries zur Erzeugung der ihm durchaus
rforderlich war; im übrigen arbeitete

wertder Lohnarbeit

däß der Arbeiter für einen beſtimmten Preis
l auf eine beſtimmte Zeit an den

Eine verkauft.Werzen entſteht umgekehrt, wie bei der Sklaverei, der falſche Schein,
Stros arbeite der Arbeiter nur für ſich, zu ſeinem eigenen Gunſten,
die e bekommt im Lohne ſcheinbar einen Erſatz für die geleiſtete
d Arbeit.t. Aber dies iſt ein falſcher Schein. Der Arbeiter erzeugt

im Dienſte des Kapitaliſten mehr Wert, als dieſer ihm im Lohne
verabfolgt. Der Lohn reicht durchſchnittlich nur gerade aus, um
die notwendigſten Lebensbedürfniſſe zu decken, und ſehr oft ſelbſt
dies nicht einmal.

Man ſieht, auch hier arbeitet der Arbeiter nur inſoweit für ſich,
als er die für ihn notwendigen Lebensmittel, beziehungsweiſe einen
denſelben gleichen Wert erzeugt; im übrigen arbeitet er aber für
den Kapitaliſten.Die gen der Sklaverei hat alſo gewechſelt das innere ökono
miſche Weſen iſt ſich gleich geblieben nämlich, immer bekam der
Arbeitende nur ſo viel, daß er gerade leben konnte, während im
übrigen ſeine Arbeit andern zu gute kam. Alſo fortwährend unter
verſchiedenen Formen dieſelbe Ausbeutung.

Daß wenigſtens ein Teil der Arbeit den Arbeitenden zu gute
kam, das iſt freilich ſehr natürlich denn die Ausbeuter müſſen denen,
deren Arbeit ſie ausbeuten wollen, wenigſtens ſo viel zukommen
laſſen, daß dieſe am Leben bleiben können. Jm übrigen aber iſt
die große Maſſe des Volkes unter verſchiedenen Formen immer
zu gunſten einer kleinen Klaſſe Bevorzugter ausgebeutet worden.

Die Lohnarbeit iſt die neueſte und jedenfalls letzte Form dieſer
uralten Ausbeutung.

Tagesgeſchichte.
Etwas vom gleichen Rechte. Die Stettiner Stadt-

verordneten hatten beſchloſſen, die Bekanntmachungen über
die ſtädtiſche Sparkaſſe auch im ſozialdemokratiſchen Volks
boten zu veröffentlichen. Der Reg.- Präſident v. Puttkamer
hat das aber verboten, weil die Sozialdemokratie „jin ſchroffer
Weiſe durch Wort und Schrift den Sparſinn und das Sparen,
ſomit aber auch die Sparanſtalten als ſolche bekämpft“.
Der Magiſtrat war Herrn Putty ſofort zu willen die Stadt-
verordneten lehnten aber ab, eine Aenderung ihres Beſchluſſes
eintreten zu laſſen.

Vom Heros des Jahrhunderts. Bismarck iſt doch
ein recht boshafter Menſch. Erſt bringt er zu ſeinem 80. Ge-
burtstage alle Liebhaber einer Narrenkappe auf die Beine,
dann beſpritzt er zur Ernüchterung die Regierung wieder mit
einem Giftſtrahl, der herzlich ernſthaft gemeint war, aber
trotzdem in der Wirkung verſagte; dann kommt noch
mitten in den Bismarckrauſch hinein ein neuer Beweis
dafür, daß er doch die Emſer Depeſche gefälſcht hat, und
jetzt iſt ſoeben der 4. Band der Tagebücher von Theodor
v. Bernhardis erſchienen, einem Manne, deſſen klares
und zuverläſſiges Urteil auch von Konſervativen gerühmt
worden iſt. Der ſchreibt aus dem Jahre 1861:

„Zu den Merkwürdigkeiten des Tages gehört dann auch, daß
Bismarck Schönhauſen, der ſchon zum Geſandten in England er
nannt war, durchgeſetzt hat, daß man ihn nach Paris Die
Politik, die er im Sinn hat, iſt bekannt ein preußiſch-fran-
zöſiſches Bündnis Abtretun
an Frankreich Vernichtungrung Preußens im Jnnern Deutſchlands.“

König Leopold von Belgien ſchrieb damals:
„Es ſollte feſt und ſcharf ausgeſprochen werden, daß der Natio-

nalverein jeden Deutſchen, der ſchlecht genug ſein würde,

auf alle Weiſe verfolgen werde. Leider könnte ich Deutſche nennen,

die dergleichen vorgeſchlagen haben,
Herrn von Bismarck-Schönhauſen.“

Und zum Ueberfluß wird ſoeben auch bekannt, daß Bis-
marck 1866 dem Kurfürſten von Heſſen, falls er die preu-

Darmſtadt als Veute verſprochen hatte.
anderer Bundesfürſt ſollte ber aubt werden.

Daß doch alle dieſe Enthüllungen gerade jetzt kommen
müſſen, wo den Friedrichsruher Bauchrutſchern noch der
Leib von den gehabten Anſtrengung ſchmerzt! Armer
„Heros“, arme Narren! Das Schickſal ſpielt euch
grauſam mit.

Die Kaiſertreue der Konſervativen geht in demſelben

des linken Rheinufers gebühren wurden auf durchſchnittlich 75 Pf. für die Tonne
eſtreichs Vergröße Nun bleibt aber der jetzt in Wirklichkeit ver

ihnen eine recht deutliche Lektion erteilte. Auch jetzt wieder
gießen ſie in ihrer Korreſp. des Bundes der Landwirte Hohn

und kaiſerliche Handſchreiben an
Selbſt ihren Reichskanzler

Es iſt eine ganz eigene

Spott aus über das
den Miniſter von Bötticher.
Hohenlohe verſchonen ſie nicht.

Sorte von autoritätserhaltenden Staatsſäulen, die ſich in den

z

unter anderen

Herren Konſervativen verkörpert. J
Freiheit der Stephansjünger. Jn Straßburg ſollte

ein Bezirksverein des Verbands deutſcher Poſt und Tele-
graphenAſſiſtenten gegründet werden. Die konſtituierende
Verſammlung war anberaumt und der Errichtung des Vereins
ſchien nichts mehr im Wege zu ſtehen. Aber der Menſch
denkt und die Poſtverwaltung lenkt. Am Tage vor dem
feſtgeſetzten Gründungstermin wurden die Führer der Be-
wegung, die Poſtaſſiſtenten Liebelt und Ludwig, verſetzt.
Selbſtverſtändlich unterblieb die Gründung des Bezirksvereins.
So züchtet man zufriedene Reichsbeamte.

Das vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt heraus-
gegebene Statiſtiſche Jahrbuch für das Deutſche Reich iſt in
ſeinem 16. Jahrgange 1895 ſoeben erſchienen.

Die Kriminalſtatiſtik für 1892 ergiebt, daß in dieſem
Jahre in Deutſchland 524 598 Perſonen wegen 643 117
ſtrafbaren Handlungen verurteil worden ſind. Gegen 1891
hat die Zahl der Perſonen um 38850 zugenommen. Jn
der Reihenfolge der Deliktsgattungen ſtehen obenan Diebſtahl
und Unterſchlagung (von 10 000 verurteilten Perſonen 3052,5),
Körperverletzung (2087,4), Beleidigung (1198,8), Verbrechen
und Vergehen wider die öffentliche Ordnung (1182,5), Be
trug und Untreue (457). Es wurden verurteilt in Preußen
249 900 Perſonen, Baiern 55 798, Württemberg 13757,
Baden 10812, ElſaßLothringen 8226, Heſſen 7000, Sachſen
23838, die acht thüringiſchen Staaten 8432, die kleineren
norddeutſchen Staaten und die freien Städte 24376.

Angekauft wird die Alexianer-Anſtalt Mariaberg durch
die Rheinprovinz. Der Provinzial- Ausſchuß iſt nach Düſſel-
dorf einberufen worden, um darüber Beſchluß zu faſſen.

Auch eine Art „Landwirt“. Es iſt bekannt, daß
die Agrarier es durchgeſetzt haben, bei der eben erfolgten
Gewerbezählung die Frage, ob der Familienvorſtand iut
„Nebengewerbe“ Landwirtſchaft mit betreibt, in den Vorder-
grund zu rücken. Die Herren wollen damit erreichen, daß
die Zahl der „Landwirte“ eine ſehr große iſt, um ſpäter
damit krebſen gehen zu können. Nun ſind auf dieſe Weiſe
allein in Berlin 2505 „Landwirte“ entſtanden, das ſind Leute,
die vom Magiſtrat ein Stückchen Kartoffelland gepachtet
haben. Man erſchrecke alſo nicht, wenn die Agrarier mit
einer Rieſenſumme von Landwirten herausrücken.

Rentiert der Nordoſtſeekanal? Ueber dieſe Frage
werden in der Freiſ. Zeitung eingehende Betrachtungen an-

geſtellt, welche ſchon geeignet wären, den hohen „Feſtesjubel“
etwas zu dämpfen. Es wird da ausgeführt: Bei der Be-
gründung des Geſetzentwurfs von 1886 wurde angenommen,
daß der Kanal jährlich paſſiert werden würde von 18000
Schiffen mit zuſammen 5*/, Millionen Tonnen. Die Kanal-

veranſchlagt.
langte Durchſchnittsſatz der Kanalgebühr hinter dieſer Voraus-

ſetzung zurück, und trotzdem erheben ſich in den Hanſaſtädten
gewichtige Stimmen, welche ſogar den jetzigen Satz derAbreißungen vom Vaterland zu proponieren, als einen Verräter ewi che ſog jetig z

Kanalgebühr für noch zu hoch gegriffen erachten und
es für unmöglich halten, daß auf Grund einer ſolchen Ge-

bühr 18000 Schiffe jährlich den Kanal paſſieren werden.
Die Hamb. Börſenhalle meint, daß ein Dampfer von 1000
Tons nach dem Kanaltarif ſelbſt von Hamburg aus, als

ßiſchen Umſturzbeſtrebungen unterſtütze, ein Stück Heſſen
Alſo ein

e

Augenblicke gar jämmerlich in die Brüche, in dem ihnen
etwas wider den Strich paſſiert. Man erinnert ſich noch
ihres heftigen Auftretens gegen die Regierung, als es ſich
um den ruſſiſchen Handelsvertrag handelte. Auch ſpäter ſind
ſie wiederholt ſo giftig gegen die höchſten Reichsbeamten
aufgetreten, daß der Kaiſer bekanntlich im vergangenen Herbſte

ſpruch zu dem erzbiſchöflichen Vikariat. Dies hat begutachtet: Ein
Geiſtesgeſtörter darf in einer Kapelle nur die Meſſe leſen auf ſein
Verlangen und wenn die Aerzte erklären, daß kein Bedenken vor-
handen iſt Sachv.: Ich kann nur erklären, daß hier ein Aus
nahmefall vorhanden iſt, da die Brüder den Forbes vorher ſchon
lange gekannt haben. Präſ. Darum handelt es ſich doch aber
nicht, notoriſch iſt Forbes erſt am 30. Mai 1891 von dem Polizei
arzt für geiſtesgeſtört erklärt worden. Sachv. Das iſt gleich
giltig jedenfalls war Forbes den Brüdern von früher bekannt.

ert. RA. Lenzmann: Wird die Cura animarum (Seelſorge)
an katholiſche Geiſtliche auf längere Zeit erteilt Sachv.: Ja
wohl. Vert.: Wenn nun die Cura animarum nur auf kurze
Zeit, vielleicht auf acht Tage, erteilt wird, wie erklären Sie ſich
das? Sachv.: Dann muß etwas Beſonderes vorliegen, viel
leicht ein ſchlechtes Examen oder ſonſt etwas.

ert.: Nun erſuche ich, den katholiſchen Prieſter Goidziert in
den Saal zu rufen. Als letzterer den Saal betritt, beantragt der
Verteidiger: dem Zeugen ſofort die Atteſte, die er etwa bei ſich
trage, zu beſchlagnahmen. Dies geſchieht und der Verteidiger
konſtatiert, daß dem Zeugen die Cura animarum zunächſt auf
mehrere Jahre und alsdann vom 2. Mai bis Ende Juni, die
letztere nur auf einen Monat erteilt und das erſte Zeugnis durch
eſtrichen worden ſei, obwohl der Zeuge das Examen ſehr gut
eſtanden hat.

Der Zeuge Goidziert bekundet auf die Frage des Präſidenten,
ob er mit Mellage verkehrt habe, daß er vor ſeiner Ladugg ſn
dieſem Termin mit Mellage niemals e ß habe. Prä
Und als Sie die Zeugenladung zu dieſem Termine erhalten hatten,
haben Sie alsdann mit Mellage verkehrt t Jawohl,
ich ſchrieb alsdann an Mellage. Vert. R.A. Lenzmann: Ein
Freund ſoll auch dem Zeugen ceſagrt Wben, daß der General
Vikar geſagt: wenn er (Zeuge) etwas geren ſein Kloſter ausſage,
dann werde ihm etwas Unargenehmes voſſicren. Präſ. Herr
Zeuge! Jſt das ſo? Zeug Jawohl. Präſ.: Nun, was
wiſſen Sie weiter zu bekunden uge: Jch habe einmal an
das erzbiſchöfliche Vikariat berichtet daß eine öftere Reviſion des
Alexianerkloſters notwendig ſei, da die Kranken ſich über die Koſt
und hartherzige Behandlung beklagen. Jch habe außerdem ver-
anlaßt, daß zwei junge Leute im Alter von 17- 18 Jahren,
Namens Lambert Müller aus Trier und Paul Reſchke aus Frank-
furt a. O. aus der Anſtalt entlaſſen wurden, weil ihre Anweſcen-
heit in der Anſtalt nicht mehr erforderlich ſei. Jch wurde deshalb

von den Brüdern in die Ecke geſtoßen. Präſ. Waren Sie mit
t

Sommertarif bei der jetzigen Abgabenhöhe keinen Nutzen
habe, indem er 480 M. aus der Abkürzung der Fahrt er-
ſparen würde, dagegen 520 M. Kanalgebühr bezahlen müßte,
alſo ein Mehr von 40 M. Ein Schiff von der Themſe
würde ſich um 250 Mark ſchlechter ſtellen, als bei der bis-
herigen Fahrt um den Skagen. Die Berechnung führt zu
dem Ergebnis, daß im allergünſtigſten Falle der Ver-
kehr die Koſten der Unterhaltung und ein Drittel der Ver-
zinſung der Anlagekoſten (156 Mill. Mark 5 Mill. Zinſen)
decken wird. Das Uebrige werden die Steuerzahler aufzu-
bringen haben.

Zu einer wahren Jdhylle ſcheint ſich das Kieler Preſſe
Feſt geſtaltet zu haben, bei welchem der von einem frei-
ſinnigen Redakteur mit einem Hoch bedachte Miniſter des

der Rang ufrieden Zeuge: Nein, die Speiſen waren
ſämtlich in ſchlechtem Zuſtande. Präſ. Darüber haben Sie auch
Klage geführt Zeuge: Nein. Präſ. Haben Sie noch andere
Klagen gehabt Zeuge: Daß die Geiſtlichen von den Brüdern
ſehr ſchlecht behandelt wurden. Präſ. Können Sie uns einen
ſolchen Fall mitteilen Zeuge: Ich war eines Abends im katho
liſchen Geſellenverein und kam infolgedeſſen etwas ſpät nach
Hauſe. Als mir der Pförtner auf mein Klingeln öffnete und ich
eintreten wollte, ſtieß er mich mit Gewalt zurück und ſchlug mit
den Worten Schlafen Sie heute einmal draußen, die Pforte
wieder zu. Vert.: Rechtsanwalt Dr. Niemeyer: Waren die
beiden jungen Leute als Epileptiker oder Geiſtesgeſtörte in der
Anſtalt Zeuge: So viel mir bekannt, waren die beiden jungen
Leute als freiwillige Penſionäre von ihren Eltern in die Anſtalt
egeben. Vert.: Bruder Welter, als was waren die jungen Leute

in der Anſtalt Zeuge: Sie ſollten ein Handwerk erlernen
Vert.: Durften die jungen Leute ungehindert ausgehen Zeuge:
Allein nicht. Vert.: Was berechtigte Sie, die jungen Leute der

h

unmittelbaren Leitung unterſtehen.

ſtens preußiſche Fortſchrittsblätter. Alles verſtehen! hei

Jnnern Herr v. Köller den Mittelpunkt zarter Aufmerk-
ſamkeiten bildete. Herr v. Köller, der noch vor kurzem im
Parlamente ein ſo bodenlos abfälliges Urteil über die ge
ſamte Preſſe gefällt hat, erkannte bei dieſer gemütvollen Ge-
legenheit das Recht auf Kritik an, das die Preſſe gegen
über den Handlungen der Regierungen habe. Zugleich drückte
er den Herren von der Preſſe ſeine ungezügelte Hochachtung
aus. Damit ſcheint die Kieler Feſtſtimmung in der That
ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Wir werden uns des
lieblichen PreßJdylls mit ſeinen überraſchenden Effekten er
innern, wenn der nächſte Preßprozeß auf Veranlaſſung des
Herrn v. Köller anhängig gemacht wird.

Das arme Preußen. Bezüglich des Lehrer-Be-
ſoldungs- Geſetzes wird berichtet: Kultusminiſter Doktor
Boſſe habe kurz vor ſeiner Abreiſe nach Karlsbad nochmals
einen Verſuch gemacht, die erforderlichen Mittel zur Durch-
führung des von ihm ſo beſtimmt zugeſagten Geſetzes vom
Finanzminiſter Dr. Miquel zu erhalten. Jndes ſeine Mühen
ſeien auch diesmal wieder umſonſt geweſen. Herr Miquel
habe erklärt, daß er gegen die Ausführungen des Kultus-
miniſters nichts ſagen, daß er aber zu ſeinem Bedauern die
betreffenden Mittel für jetzt nicht beſchaffen könne. Da
Dr. Boſſe in dieſer Angelegenheit ziemlich weitgehende Zu-
ſicherungen gemacht hat, glaubt die Volkszeitung trotz aller
Widerſprüche von halbamtlicher Seite, daß er allen Ernſtes
an ſeinen Rücktritt denke. Will man die wahre Natur
unſeres heutigen Staates kennzeichnen, dann ſtelle man die
Poſitionen, für welche Gelder beſchafft werden, den Poſitionen
gegenüber, wofür ſie nicht beſchafft werden „können“. Die
Lehrer leiden Not und werden von einem Jahr zum andern
vertröſtet. Kommt aber der Kriegsminiſter, ſo macht er eher
ein halbes hundert Millionen flüſſig, als der Kultusminiſter
für die Volkserziehung nur eine. Würden die Kinder der
Reichen auch gezwungen ſein, die Volksſchule zu beſuchen,
dann würde man vielleicht auch die Mittel dafür auftreiben.

Mordskultur. Das friedliche und chriſtliche Eu-
ropa unterhält jahraus, jahrein mindeſtens 3 177 422 Land-
ſoldaten und 286 246 Matroſen auf den Kriegsſchiffen, rund
geſagt ſind es zuſammen alſo zum allerwenigſten 3*/, Mill.
Männer, welche auf Koſten ihrer Mitbürger das unproduk-
tive, kulturfeindliche Kriegshandwerk betreiben. Was macht
eine Nation groß? Viel Soldaten thun's wahrlich nicht.
So lange ſich das Volk zu dieſer Anſicht nicht durchgerungen
hat, wird auch die weiſeſte Nationalökonomie nichts helfen,
und der einzige Vorzug der europäiſchen Länder wird bald
ſein: Soldaten und Schulden.

Bismarcks Zorn gegen die „Kleber auf Miniſterſeſſeln“
ſoll hauptſächlich dadurch entfacht ſein weil keiner von den
„Klebern“ ſich anſchickt, für ſeinen Herbert Platz zu machen.
Bismarcks Sympathie für die Bemühungen der Agrarier
um Liebesgaben und Staatsalmoſen wurzelt in dem bei
ſeinem ausgeprägten Erwerbsſinn doppelt ſo großen Aerger
über den Rückgang ſeiner Gutserträgniſſe, ſeitdem ſie ſeiner

So behaupten es re
t

alles verzeihen.
Betrübt bis in den Tod ſind die nationalliberalen

Organe darüber, daß Bismarck, dem doch eigentlich die Er
bauung des Nordoſtſee Kanals zu danken ſei, mit keinem
Worte bei den mannichfachen Feierlichkeiten erwähnt wor-
den iſt. Am liebſten möchten ſie, das Leipz. Tgbl an der
Spitze, einen neuen Entrüſtungsrummel in Szene ſetzen. Das
geht aber nicht an, denn erſtens iſt der Katzenjammer vom

vorigen Entrüſtungsrummel noch nicht ganz verraucht, und
von dem am günſtigſten gelegenen Platze, und nach dem

artig in der Freiheit zu beſchränken Zeuge: Die jungen Leute
waren uns von den Eltern übergeben worden. Vert.: Aber
auch dies berechtigte Sie doch nicht, die jungen Leute in ihrer
Freiheit zu beſchränken. Zeuge ſchweigt.

Kaplan Goidziert bekundet noch auf Befragen: Forbes, mit dem
er franzöſiſch geſprochen, habe ihm über die Beköſtigung, die Be
handlung ſeitens der Brüder und auch darüber geklagt, daß er

nie h Gieſecker folgende Zeuge, Lehrer Gieſecke (Jſerlohn) bekundet:habe einen an Geiſtesgeſtörtheit leidenden Schwager im lin
kloſter. Er habe nun an dieſen und an die Anſtaltsvorſteher ge
ſchrieben und um Auskunft über das Befinden ſeines Schwagers
erſucht. Dieſe Schreiben ſeien aber unbeantwortet geblieben.
Erſt als er nach einiger Zeit auf Veranlaſſung des Mellage
h er werde ſelbſt nach Aachen kommen, habe er Antwort
erhalten.

Es erſcheint hierauf als Zeuge der frühere Subrektor deAlexianerkloſters Mariaberg, Bruder Heinrich. Dieſer ein ſehr
kleines, altes Männchen mit ſehr klugen Augen, heißt mit ſeinem

Je Er bekundet des längerenauf Befragen des Präſidenten Forbes ſei zunächſt als freiwilliger
Penſionör in die Anſtalt gekommen. Sehr bald habe Forbes dem

Laſter der Trunkenheit gefröhnt, ſei ſehr aufgeregt geweſen, in

bürgerlichen Namen Joſeph Schopen.

zweitens müßte ſich diesmal die Entrüſtung auch gegen eine
Stelle richten, die einem geſinnungstüchtigen Nationalliberalen
tabu ſein muß.

Auslaub.
Oeſtreich. Das Abendblatt der Wiener Arbeiter Zeitung

vom 20. Juni enthält folgende amüſante Stellen:

Fürſt Windiſchgrätz wird, Konfisziert!Konfisziert! der ſo furchtbarklein war.
Totenklage. Nach Motiven des bekannten Trauermarſches

Konfisziert! Konfisziert! Auweh!Er kennt ſeine Leute. Der öſtreichiſche Anti
ſemitenführer Schönerer erklärt, daß er die Führerſchaft ſeiner
Partei niederlege, da ſie durch Untreue, Abfall, Wort-
bruch und Verrat im eigenen Lager dem Untergange ge

welcher Folge ihm einmal die Zwangsjacke angelegt werden mußte.
Präſ. War das nur ein einziges Mal? Zeuge: Jch habe

es nur ein einziges Mal geſehen. Präſ. Es kommt nicht da
rauf an, wie oft Sie es geſehen haben, ſondern wie oft es nach
Ihrer Meinung vorgekommen iſt. Zeuge: Mir iſt nur ein ein
See vergrn Brrgs W 2 re s 2 Zeuge:

neider. Präſ. Bruder Overbeck! Was ſind Sie früher geweſen Zeuge: Schuhmacher. x her
Der Zeuge Bruder Heinrich erzählt im weiteren au

den Vorgang, als die Anſtaltsleiter den Polizeiarzt,
tätsrat Dr. Kribben, rufen ließen, der den Forbes Für geiſtes
gar erklärte. Vert.: R. A. Dr. Niemeyer: Als Mellage und

enoſſen den Bruder Heinrich aufforderten, ihnen den Forbes

Befragen
eh. Sani-

vorzuführen, ſoll dieſer in kölniſchem Dialekt geſagt haben Das
getr nicht der Forbes iſt ſo ſchwach und ſo krauk, daß er niemanden
prechen kann. Iſt das richtig, Bruder Heinrich Zeuge: Nein,

das habe ich nicht geſagt. Präſ. Haben Sie einmal zu der
W geſagt: Wer es hier gut haben will, der muß ſich mit den

rüdern gut verhalten. Wer hier hereinkommt, der kommt
den Willen der Brüder nicht mehr heraus. Hier haben weder der
Generalvikar no die Dökterſch etwas zu ſagen. Wir ſind klüger
als die „Dökterſch“. Wer hier drin iſt, der wird zahm gemacht.
Wer hier herauskommt, der iſt zahm. Haben Sie das zu der

eſagt? Zeuge: Nein, das habe ich nicht geſagt.
räſ.: eberlegen Sie ſich das ganz genau, Sie haben einen Eid

eleiſtet. Nein, ich habe ſo etwas nicht geſagt. Präſ. Zeugin
ieſel. treten Sie einmal vor, nun, Sie haben gehört. daß Bruder
einrich Jhre Bekundung beſtreitet? Zeugin: Bruder Heinrich

Sie ſich nur, Sie haben beſtimmt dieſe Aeußerung

Der Zeuge Bruder Heinrich beſtreittet fortgeſetzt, die Aeußerungerhan zu haben, trotzdem auch Pfarrer Rhalnthr die usſage

d Kern beſtätigt. Bruder Heinrich! Ich ermahne Sie,
ie Wahrheit zu ſagen Sie ſehen, daß bereits zwei Zeugen Ihnen

entgegentreten! Bruder Heinrich: Ich kann nur agen, dai das nicht geſagt habe. Der Zeuge bekundet n au
efragen des Präſidenten, daß er ſeit zwei Monaten nicht mehr

Subrektor ſei.
(Fortſetzung folgt.)



weiht ſei. Der Herr, der lange Jahre an der Spitze deröſtreichiſchen Antiſemiten ſtand, n es ja wiſſen ine

gen ähnliche Erklärung hat bekanntlich der Münchener Anti-
emitenführer Wengg abgegeben, als er vor wenigen Wochen

an t artei Sr W
alien. ie äußerſte Linke des italieniſchen Parla-ments hat beſ hloſſen, heute anläßlich der ne An-

klageſchrift Cavallotis die moraliſche Frage Crispi
egenüber aufzuwerfen. Die äußerſte Linke ſtellt zum
ammerreglement den Zuſatzantrag, daß die Säle des Ab-

Püeg e auch jenen Abgeordneten verſchloſſen bleiben
ollen, deren Wahl unter der rechtlich begründeten Anklage
der Beſtechung angefochten worden iſt. t

England. Der dem Norddeutſchen
Dampfer Stuttgart, auf der Reiſe von Bremen nach
Baltimore unterwegs, iſt mit der engliſchen Brigantine
Willie zuſammengeſtoßen. Die Willie iſt geſunken, wäh-
rend der Dampfer Stuttgart ohne ſcheinbare Beſchädigung
PrawlePoint paſſierte. Er hat die ſchiffbrüchige Mann
ſchaft an Bord genommen.
China. Die rieſigen Kohlenlager Chinas, die ein Ge

biet faſt ſo groß wie Deutſchland einnehmen, harren baldiger
Aufſchließung. Die Provinz Schanſi hat 50000 Quadrat-
Kilometer, Honan 20000 Quadrat- Kilometer, ein rieſiges
Kohlengebiet in Hunan hat allein etwa 25500 Quadrat-
Kilometer Kohlenfelder, alſo mehr als ganz England. Das
einzige Bergwerk, das jetzt zum Teile in Betrieb iſt, befindet
ſich in Kaiping und hat 1200 Arbeiter. Es werden täglich
1000 bis 1200 Tonnen Steinkohlen gefördert. Die bevor
ſtehende Eröffnung der großen Flüſſe für den Welthandel
wird dieſe Kohlenfelder dem weiteren Verkehr eröffnen. Jetzt
freilich iſt eine einigermaßen lohnende Ausfuhr nicht möglich,
trotz der unglaublich niedrigen Löhne.

Lloyd gehörige

Parkeinathrithten.

Die ſozialdemokratiſche Agrar- Kommiſſion tritt
wahrſcheinlich am 26. und 27. Juni im Reichstagsgebäude zu
Berlin zuſammen. Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Beratung
c von den einzelnen Sektionen eingebrachten Programm Vor

äge.

Lob ſozialdemokratiſcher Gewerbegerichtsbei-ſitzer. Jm ericht des Fabrikinſpektors für den Hezirt Dobeln
lieſt man: Erwähnenswert erſcheint die Erklärung des Vorſitzenden
eines Gewerbegerichts in bezug auf die Beiſitzer: „Obwohl die
Arbeitnehmer-Beiſitzer zweifellos Sozialdemokraten ſind, haben ſie
ſich, ebenſo wie die Arbeitgeber-Beiſitzer bewährt und niemals ver-
ſucht, politiſche Erwägungen über die Gerechtigkeit zu ſetzen, viel
mehr ſich voller Unparteilichkeit befleißigt.“

e

r

Auf dem Parteitage für Reuß j. L. wurde auch Be
richt erſtattet über die Verfolgungen der Reußiſchen Tribüne. Es
ſind eder 8 Monate Gefängnis und 205 Mark Geldſtrafen
ausgeſprochen worden, während drei Prozeſſe gegen die verſchiede-
nen Redakteure noch in der Schwebe ſind. Freiſprechung erfolgte
in 2 und Spru hrrh der Klage reſp. Einſtellung des Verfahrens
gleichfalls in zwei Fällen. An Gerichts und Prozeßkoſten wur-
den 292.20 Mark bezahlt. Die Reußiſche Tribüne erzielte einen
Ueberſchuß von 533 M. 16 Pf.

Gegen ſämtliche Mitglieder der r Partei-
leitung iſt ein Preßprozeß anhängig, weil ſie
nung des Aufrufs „Eine Frage an die ungariſche Nation“, der
gelegentlich des Hod Mezö Vaſarhelyer Sozialiſtenprozeſſes ver
öffentlicht wurde, zu ungeſetzlichen ergaminnge aufgereizt haben
ſollen. Der Prozeß kommt am 25.
handlung.

Zur Arbeiterbewegung.
Baſel. Eine 1200 Mann ſtarke Verſammlung beſchloß am

Sonnabend die Fortſetzung des Poſamenter-Streiks. Auch
in der Firma Viſcher brach heute der partielle Streik aus. Es
ſtreiken 700 Poſamenter.

Achtung, Vergolder! Der Streik in der Goldleiſten
fabrik von B. Grosz in LeipzigReudnitz dauert unverändert fort.
Es ſind nur noch fünf Kolleginnen zu unterſtützen. Ein noch
maliger Verſuch, den Unternehmer zu bewegen, die Forderung z
bewilligen, iſt bis jetzt erfolglos geblieben. Er behilft ſich vielmehr
immer noch mit einigen Streikbrechern. Es wird gebeten, auch
ferner den Zuzug ſtrengſtens fernzuhalten.

5000 Bergleute auf mehreren Gruben von Charlero
ſind plötzlich in Streik getreten. Der Ausſtand. welcher ſeinen
Grund in verweigerter Lohnerhöhung hat, droht, ein allgemeiner
zu werden.

Die ſtreikenden Ber garbeiter des Szekuler Bergwerkes in
Ungarn haben zum größten Teile die Arbeit wieder aufgenommen.

er Weißenfels wurde beſchloſſen, eine Verwaltungsſtelle
des Metallarbeiter- Verbandes zu gründen. Zum Bevoll-
mächtigten wurde Paul Starke, Schützenſtraße 22, gewählt.

Die erſte General- Verſammlung des Verbandes
der deutſchen Buchdrucker beſchloß, daß dem Redakteur des
Korreſpondent, Richard Härtel, der nach ca. 30 jähriger
Thätigkeit ſein Amt wegen Krankheit niederlegt, ein jährliches
Ruhegehalt von 1000 M. bewilligt wurde. Dann ſetzte man die
Gehälter der Redaktion des Korreſpondent feſt Ueber die weiteren
Verhandlungen liegt uns zur Stunde noch kein Bericht vor.

Konſtanz. Der Streik der Holzarbeiter ſteht aut, da dieMehrzahl der Meiſter, und zwar die Snhaber kleinerer Geſchäfte,

bewilligt haben. Um auch die andern Unternehmer zur Bewilli-
gung der vollen Forderung zu veranlaffen wird der Streik
energiſch fortgeführt. Damit ein vollſtändiger Sieg errungen wird,
iſt aber Unterſtützung von auswärts dringend nötig, worauf die
Holzarbeiter und die Arbeiter der übrigen Gewerbe hierdurch auf-
merkſam gemacht werden. Sendungen ſind zu richten an A. Zäh
ringer, Schreiner im Neuen Schiff in Konſtanz.

Streiks in Oeſtreich. Jn Wien befinden ſich in mehreren
Werkſtätten die Tiſchler und Drechs ler im Streik. Der Streik
der Metallſchläger droht noch größere Dimenſionen anzu-
nehmen Zuzug iſt fernzuhalten; Unterſtützungen übernimmt die
Gewerkſchaf skommiſſion, VI., Wien, Kopernikusgaſſe 12. d
Reichenberg (Böhmen) haben die Maurer auf allen Bauten die
Arbeit eingeſtellt, weil die Unternehmer die verlangte Erhöhung
des Stundenlohnes um einen Kreuzer ablehnten. Zuzug iſt fern
zuhalten. Jn Kolomea (Galizien) ſind 60 jüdiſche Tiſchler
in den Streik getreten. Sie verlangen eine zwölfſtündige Arbeits
zeit anſtatt der jetzt beſtehenden 16 Arbeitsſtunden. Es ſind fromme
jüdiſche Arbeiter, welche gegen noch frömmere jüdiſche Ausbeuter
in einen ſchweren Lohnkampf treten.

4 Ceschäftshans

Halle a. S., Marktplatz 2, und 3.

Der Peſter Bäckerſtreik dauert fort, doch haben bereits
ahlreiche Unternehmer die Gehilfenforderungen bewilligt. Man
offt, den Streik bald beilegen zu können.

Jn Venedig verlangen die Laſtträger im Hafen eineAufbeſſerung ihres Lohnes. Sie ſollen dabei revoltiert haben,
weshalb die Sicherheitswache mit blanker Waffe habe einſchreiten
„müſſen“. Mehrere Perſonen ſind verwundet, viele verhaftet
arg So löſt man im Jtalien des Herrn Crispi die Arbeiter
rage'

Die Klempner Königsbergs i. Pr. ſtehen im Streik.
Jhre beſcheidenen Forderungen Zehnſtündige Arbeitszeit, Minimal-
lohn von 30 Pf. bro Stunde, 10 Pf. Aufſchlag für Ueberſtunden.
wurden von den Meiſtern brüsk abgelehnt. Von im ganzen 110
bis 120 Klempnern ſtreiken 95 am Orte, 15 ſind abgereiſt. Wenn
der Zuzug ſtreng ferngehalten wird, iſt ein ſiegreicher wer
des Kampfes d ie auswärtiger Klempner werden deshal
von der Lohnkommiſſion erſucht, Königsberg zu meiden.

Jokales und Provingielleo
Halle a. S., 24 Juni.

Zur Lohnbewegung der halleſchen Maurer.
Wir haben bereits Notiz genommen von dem Beſchluſſe der
Maurer, den vor ſechs Jahren ihnen ſchon garantierten
Stundenlohn von 40 Pf. wieder zu fordern, während die
Unternehmer in den letzten Jahren den Lohn auf 28-—34
Pfennig heruntergedrückt haben. Die vorliegende Nummer
enthält den ausführlichen Verſammlungsbericht. Geſtern iſt
jedem Meiſter folgendes Schreiben zugeſendet worden

Geehrter Herr!
der am 20. Juni d. J. ſtattgefundenen öffentlichen Maurer-

verſammlung wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, bezüglich der
Löhnung auf die Höhe des früher bewilligten und gezahlten
Stundenlohnes von 40 Pf. als Minimallohn, ſowie auf ſtrenge
Durchführung der zehnſtündigen zurückzugreifen
n bedingungsloſen Jnnehaltung für die Folge herbeizu-

Der unterzeichnete Beauftragte richtet hierdurch das höfliche Er
ſuchen an Sie, bis zum 1. Juli d. J. demſelben mitzuteilen,ob Sie zur Durchführung eines einheitlichen und gerethiſernigic

Minimal-Lohnſatzes von 40 Pf. und der zehnſtündigen Arbeitszeit
ſich bereit erklären. Achtungsvoll

Hermann Seifert, Maurer.
Giebichenſtein, Zietenſtraße 5.

Wir hoffen, daß die Maurermeiſter und Bauunternehmer
einſichtig ſind und die ebenſo beſcheidenen als gerechten Forde
rungen genehmigen, ohne daß es zu einem Ausſtande kommen
muß. Beſagen doch, wie ſchon erwähnt, die Forderungen
nichts weiter, als was die Unternehmer vor Jahren ſchon
verſprochen und eine Zeit lang auch gewährt haben. Um
ein Haus, das mit 35 000 bis 40000 M. in der Brand-
kaſſe ſteht, zu bauen, ſind etwa 5000 Arbeitsſtunden für
die Bauarbeiter erforderlich. Sollte nun der Arbeitslohn

um 7 bis 8 Pf. pro Stunde erhöht werden, ſo würde das

t

uni in Budapeſt zur Ver

der Unterricht Montag den 5. Auguſt wieder beginnt.

eine Erhöhung der Baukoſten um nur 350--400 Mark
ausmachen, alſo eine ſo lächerlich geringe Summe im Ver-
hältnis zum geſamten Bauaufwand, daß von einer erheblichen
Verteuerung des Baues nicht geredet werden kann. Und
ſchließlich ſind doch auch die Maurer nicht dazu da, den
Bauherren große Profite zu erſchanzen. Jedenfalls würden

ſie burch Mttergeiche alle gerecht Denkenden die Forderung der Maurer unter-
ſtützen müſſen, die öffentliche Meinung würde, falls es zu
einem Ausſtande kommen müßte, auf Seite der Arbeiter
ſtehen, wie es auch in Leipzig der Fall geweſen iſt.

Die Schulferien beginnen in dieſem Jahre übernächſten
Sonnabend, den 6. Juli, und dauern volle vier h daß

ie Ferien
beginnen für alle Schulen zu gleicher Zeit.

Eine elektriſche Bahn ſoll, wie die SaaleZeitung erfährt,
von hier über Reideburg und Schkeuditz nach Leipzig gebaut
werden. Die Anlage iſt als meiſt doppelgleiſig gedacht, ſo daß
alle 10 bis 20 Minuten nach jeder Richtung ein Wagen verkehren
könne. Die Botſchaft hören wir wohl, allein es fehlt der Glaube.

Bürgermeiſter Dr. Schmidt hat ſich um die Stellung
des Oberbürgermeiſters in Erfurt beworben an Stelle des nach
Magdeburg gegangenen Herrn Schneider. Die Ausſichten des
Herrn Dr. Schmidt, gewählt zu werden, ſollen nicht uneben ſein.

„Jm großen Ganzen als gut“ wird der Erfolg der Re
viſionen bezeichnet, die vergangene Woche in den Kaſernements
der Sachſengänger ſtattgefunden haben. Es iſt ſchon möglich,
daſ äußerlich die über Logements und Trennung der Geſchlechter
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen notdürftig von den Herren
Sachſengänger Mietern aufrecht erhalten werden, um ſo trauriger

iſt es aber an verſchiedenen Stellen mit der Koſt und mit den
anderweiten Arbeitsverhältniſſen beſtellt.

Berichtigung. Nicht in der Fabrik von Wegelin u. Hübner
ſondern in der von Wernicke iſt die Sammlung von Unter-
ſchriften für den Bismarckrummel, über die wir vor einiger Zeit
berichteten erfolgt.

Freikonzert mit Ohrfeigen. Geſtern konzertierte im Ger
mania Garten der Stadtmuſikdirektor Bergmann aus Schafſtedt.
Dem Anſcheine nach beſtand ſeine Kapelle lediglich oder doch über-
wiegend aus Lehrlingen. Der eine dieſer jungen Leute erregte den
Grimm ſeines Herrn und Meiſters durch irgend eine Ungeſchick-
lichkeit ſo ſehr, daß Bergmann ihm mitten im Stücke zwei Ohr
feigen verabreichte, und nach Beendigung des Stückes ſetzte es noch
eine dritte Backpfeife ab. Der Geſchlagene war der Lehrling
Uhlemann. Natürlich hielt ſich das Konzertpublikum, das von
Schafſtedts unübertünchter Höflichkeit nicht beleckt war, über das

Benehmen des auf. Dieſer aber warmit der Antwort ſchnell bei der Hand. „Das geht keinem was
an; das mache ich, wie ich will!“ ſagte er. Und damit war für
ihn die Sache erledigt. Einer der n glaubte außer
dem noch die auf ihn gemünzte Bemerkung gehört zu haben:
„Verfluchter Dr lappen, mach' daß Du wegkommſt.“ Giebt es
in Schafſtedt nicht einen Anſtandslehrer, der chriſtlich genug ge
ſinnt iſt, Unterricht zu erteilen

Unfall. Gegen 6 Uhr ging geſtern abend das Pferd des
Kohlenhändlers Buder mit dem Wagen durch und zwar am
Sandberg kurz vor der Schloſſerſtraße. Der Wagenführer ſtürzte
herunter und wurde eine Strecke mit fortgeſchleift. Nachdem dem
Verletzten in einem Reſtaurant auf der Schloſſerſtraße die erſte
Hilfe zu teil geworden war, brachte man ihn auf ſeinem Wagen
h Behauſung. Anſcheinend ſind die Verletzungen nicht ſehr
gefährlich.

Patentweſen. Erteilt wurde ein Patent unter Nr. 82414
der Firma E Penning-Depuis in Halle auf eine Siellvorrichtung
für Straßenbahnweichen, der S O. Steinle in Quedlinburg
unter Nr. 82 407 auf einen Kapillarmanometer mit Queckſilber-
füllung und Queckſilberbehälter, der Firma Fr. Stoltze in Mag
deburg-Buckau unter Nr. 82448 auf einen Dampfapparat für

Mein diesjähriger grosser

J. W Inventur-Ausverkauf

Nahrungs- oder Futtermittel. An Wege zum Patent habenunter Nr. 9278 Aler. Nitzſchke u. M. Elſter in Halle eine Ste-
reoſkop-Kamera mit Stereoſkop. Als Gebrauchsmuſter wurde
eingetragen unter Nr. 41536 dem Herrn G. Zachäus in Merſe
burg eine als Schießſcheibe dienende mit Gewebe überzogene Wurf
Scheibe aus Metall, unter Nr. 41636 Herrn Emil Perlbach in
Magdeburg ein Zweirad mit einer am Hinterrad befindlichen An
triebvorrichtung, beſtehend aus einem We welches letztere
direkt auf einen an der Ynnerſeite der Felge angebrachten Rad-
kranz wirkt, Herrn Alb Lucas in Magdeburg unter Nr. 41637
eine am Hinterrade eines Zweirades angebrachte, in einem Schar-
niere bewegliche Stützſtange zum Abſtützen des Rades Den Herren
Koch, Bantelmann u. Paaſch in Magdeburg-Buckau unter
Nr. 41557 ein Manometer in Verbindung mit von einem Glas-
gehäuſe umgebenen Uhrwerk zur graphiſchen Darſtellung der Ma
nometer ſtände.

Geſtorben ſind in der Woche vom 16. 22. Juni
ſonen und zwar an: Brechdurchfall 11, Krämpfen 7, Waſſerſucht 1,
Herzſchlag 2, Diphtherie 2, Maſern 2, Lebergeſchwulſt und Magenh 1, Lungenentzündung 9, Schwäche 3, durch Ertrinken 1,
an Darmverſchlingung 1, chron. Bronchialkatarrh 1, Herzſchwäche 2,
durch Erhängen 1, an Lungenlähmung 1, Hirnentzündung 1,
Maſtdarmkrebs 1, Berſlung der Bruſtſchlagader 1, Lungenödem 1,
Diarrhoe 2, Blutkrankheit 1, Gehirnleiden 1, Luftröhrenentzün-
dung 1, Magen- und Darmkatarrh 1, Bruſtfellentzündung 1, Herz-
fehler 2, Abzehrung 1, Gebärmuttergeſchwulſt Leberſchrumpfung
Altersſchwäche 1, Lungentuberkuloſe 6 Darunter 8 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Ammendorf. Bei dem geſtern abend ſich entladenden Ge
witter ging der Steinſetzer Graf von der Stube nach der Küche
um nachzuſehen, ob alle Fenſter geſchloſſen ſeien. Jn dem Augen
blick fuhr ein Blitzſchlag in die Küche und tötete den Graf ſofort.
Seine Frau, welche nach einigen Minuten die Küche betrat, fandihren Mann tot vor. Jn dem Raume herrſchte ein furchtbarer
Schwefelgeruch.

Teutſchenthal. Wer hat Luſt? Der Amtsvorſteher von
Langenbogen, Herr Menzel, ſucht für den 1. Juli einen Amts-
diener. Jn der Annonce heißt es: Das Einkommen der Stelle
beträgt 360 M. jährlich und wollen ſich Bewerber, unter wel
chen Militäranwärter bevorzugt werden, in den Stundenvon 2--5 Uhr nachmittagspperſönli bei dem unterzeichneten Amts

vorſteher melden.
Hettſtedt. Der Bergmann Wölfer aus Augsdorf wurde

von niedergehendem Geſtein erſchlagen ſein Arbeitskollege Rößler
wurde ſchwer verletzt unter den Geſteinsmaſſen hervorgezogen.

Jn Zappendorf brannte infolge Blitzſtrahls der Turm der
katholiſchen Kirche zum Teil nieder. 8

Bitterfeld. Durch Exploſion eines Benzinfaſſes wurde am
Sonnabend abend der Kommis des Drogenhändlers Renner ſo
verbrannt, daß er verſtorben. Die meiſten Fenſter des Gebäudes
ſind zerſprengt und noch anderweiter Schaden am Gebäude an
gerichtet worden.

Gräfenhainichen. Durch einen Sturz vom Wagen erlitt der
Gutsbeſitzer Auguſt Lönnig einen ſchweren Rippenbruch.

Pereine, Verſammlungen ett.

Am Donnerstag den 20. d. M. fand in der Moritzburg
eine gutbeſuchte öffentliche Maurerverſammlung ſtatt, welche
ſich wieder mit der Lohnfrage beſchäftigte. Sämtliche Redner
waren darin einig, daß es bei den jetzt gezahlten Löhnen von
28-35 Pfg. pro Stunde nicht mehr möglich ſei, den Verpflich
tungen gegen Staat und Familie nachzukommen. Der im Jahre
1889 errungene Stundenlohn von 40 Pfg. iſt gänzlich verloren
gegangen. Ebenſo wird auch wieder verſucht, den elfſtündigen
Arbeitstag einzuführen. So wird unter anderem bei den Maurer-
meiſtern Friedrich und Heiſer, Ecke der Nikolai- und große
Ulrichſtraße, bis abends 7 Uhr gearbeitet. Desgzleichen bei
Köhler und Zimmermeiſter Seidel. Die Verſammlung be
klagte es, daß ſich die Kollegen wieder dazu hergeben, Ueber
ſtunden zu arbeiten, während ſie ſelbſt im Jahre 1889 eifrig dafür
eintraten, den zehnſtündigen Arbeitstag herbeizuführen. Nach
längerer Beratung wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, an
die Arbeitgeber heranzutreten und zu fragen, ob ſie den Lohn von
40 Pfg. pro Stunde als Minimallohn zahlen wollen
oder nicht, ferner ob ſie für die ſtrenge J des zehn
ſtündigen Arbeitstages eintreten wollen. Zu dieſem Zwecke wurde
eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern gewählt, welche dies in die
Hand nehmen ſoll. Die Antwort der Arbeitgeber ſoll bis zum
1. Juli an die Kommiſſion erfolgen. Einſtimmig wurde dann
noch beſchloſſen, am 2. Juli wieder eine öffentliche Maurerver-
ſammlung ſtattfinden zu laſſen, um die Antworten entgegenzunehmen und über die weitere Stellungnahme zu beraten. Sir

weiteren Verlaufe der Verſamm'ung wurde noch über die gegen
wärtigen Streiks unter den deutſchen Maurern geſprochen. e
ſonders über den Streik der Leipziger Kollegen, welcher ja bekannt
lich günſtig für die Kollegen verlaufen iſt. Es wurde hierbei unter
Hinweis auf die Kollegen in Leipzig an die Verſammlung das
Erſuchen gerichtet, treu und feſt zuſammenzuhalten, damit
wir den Lohn von 40 Pfg. pro Stunde wieder erreichen. Ebenſo
wurde auch aufgefordert, mehr als wie bisher zum Generalfonds
zu ſteuern, damit wir, falls eine Arbeitseinſtellung ſich nötig
machen ſollte, auch über die nötigen Mittel verfügen. Gleichzeitig
wurde der Wunſch ausgeſprochen, den Zuzug von Kollegen
nach hier vorläufig fernzuhalten. Nach einem kräftigen
Schlußwort des Vorſitzenden wurde die vom beſten Mute erfü
Verſammlung geſchloſſen. (Der obenſtehende Beſchluß iſt zur
Ausführung gebracht worden es haben ſämtliche Arbeitgeber ein
Schreiben erhalten. Kollegen! erſcheint alle Mann am
2. Juli in der Verſammlung, um die Antworten zuhören und zu beraten, welche weiteren Schritte wir zu
thun haben. An Euch wird es nur liegen, wollen wir unſeren
früheren Lohn von 40 Pfg. pro Stunde wieder erhalten.
Darum bleibe am 2. Juli keiner zu Hauſe, ſondern jeder komme
in die Verſammlung. Vereinzelt können wir nichts, vereint aber
alles erreichen. Der Schriftführer.)

Aus dem Keirhe.
Berlin. Der Ruſſe Konow, von deſſen Verhaftung berichtet

wurde, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Jm Prozeſſe
gegen die „falſche Erzherzogin“ wurde Frau Rüdinger zu
fünf Monaten, die Eliſabeth Rüdinger zu drei Monaten Ge
fängnis unter Anrechnung von je 1 Monat Unterſuchungshaft ver
urteilt. Die beiden übrigen Angeklagten, Frau Lade Prinzeſſin Anna
Ghika) und das Dienſtmädchen Schäfer ſind freigeſprochen worden,
da ihnen ſtrafbare Handlungen nicht nachzuweiſen waren. Der
neue Polizeipräſident von Berlin, Herr v. Windheim, hat

amtlicher Bekanntmachung ſein Amt am Sonnabend
angetreten.

erlin. Ein Nordhäuſer- Prozeß iſt gegen JuliusTürk anhängig gemacht worden. Auf dem Sommerfeſt der
Freien Volksbühne verkaufte er in einer Scherzbude Nordhäuſer.
Damit ſoll er ſich eirer Gewerbeſteuer-Hinterziehung di ge
macht haben. Der Prozeß ſpielt nun ſchon zwei Jahre u

Vorſätzliche Mordverſuche verübten am Sonnabend
im Grunewald ein Referendar und ein Leutnant, indem fie mi
Piſtolen aufeinander ſchoſſen. Beide wurden verwundet, der
Referendar ſehr ſchwer.

beginnt R Montag den 1. Juli.



C

Eiſenach. Der Gemeinderat genehmigte die Anlegung einer
elektriſchen Straßenbahn mit oberirdiſcher Leitung. Die
Betriebsfraft ſtellt das Eiſenacher Elektrizitätswertk

Maing. Jn dem benachbarten Kaſtel erſchoß ſich ein Soldat
des 118. Jnfanterie- Regiments aus Furcht vor einer ihm erteilten

afe.
Darmſtadt. Der wegen Ehebruchs zu 3 Monaten Ge-

fängnis verurteilte antiſemitiſche Agitator Adolf Theiß war
nebenbei jahrelang vom Bund der Landwirte als „ſachverſtän
diger Abſchätzer für Hagelſchäden“ im Großherzogtum Heſſen be-ſeht worden. Auch im laufenden Jahre nahm er diſee Stellung
ein. Jn dem Prozeß am Freitag wurde nun feſtgeſtellt, daß Theiß
ſchon wegen ſtrafbaren Eigennutzes mit einem Monat
Gefängnis vorbeſtraft worden iſt. Jn Unterſuchungshaft war
Theiß genommen worden, weil er in dem dringendem Verdacht
ſtand, die von ihm verführte Frau auch zu einem Meineid zu ver-
leiten verſucht zu haben. Doch ließ ſich ihm dieſe That nicht
nachweiſen.

Koblenz beabſichtigt, nach den Vororten Lützel, Neuendorf und
Metternich elektriſche Straßenbahnen anzulegen. Ob
oberirdiſche Leitung oder Akkumulatorenbetrieb gewählt wird, ſteht
noch nicht feſt.

Kiel. Auf den Feſttafeln beim Diner zur Eröffnungsfeier des
Nordoſtſee Kanals ſtanden nach perſönlicher Anordnung des Kaiſers
Wickingerſchiffe aus Tannenreiſig die mit 6000 Dutzend
Roſen gefüllt waren. Die Speiſenfolge lautete:

Klare Hühnerbrühe Pale Cherry;
Heidelberger Forellen 1884er Markobrunner Ausleſe;:

Lendenbraten mit Perigord Trüffeln 1888er Chateau Leoville
Lascaſes reſp. 1890er Brauneberger

Rehſchnittchen in Oliven mit Kruſte 1V0er Cliquot;
engliſche Poularden;

Hummern nach Glouceſter Art
Brüſſeler Geflügel mit römiſchem Salat

Artiſchockenböden überbacken
junge Schoten 1878er Rauſan Segla

Gefrorenes, Cheſter-Stangen, Früchte, Nachtiſch.
Aachen. Die Koſten des Prozeſſes Mellage belaufen ſich auf

6055.50 M. Die Gebühren für die Zeugen und Sachverſtändigen
welche die Alexianer ſelbſt geladen haben, namentlich für die Zeugen
aus Schottland, müſſen die Alexianer ſelbſt tragen dieſe Koſten
find ebenſowenig wie die Verteidigergebühren in der oben an-
gegebenen Summen enthalten.

attowitz. Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß die noch in
der Gottesſegengrube befindlichen 11 Opfer der Kataſtrophe durch
das unausgeſetzte Wüten des ungeheuren Grubenfeuers zur Aſche
verkohlt ſind iſt die Leichenbergung illuſoriſch geworden. Man
hat die Abſicht, durch Zufuhr ungeheurer Waſſermaſſen den unter
irdiſchen Brand zu erſlicken, aufgegeben. Die ſonſtigen Verſuche,
die Brandſtelle abzudämmen, ſind bisher ergebnislos geblieben.
Wird der Graf Henckel v. Donnersmarck, der vielfache Millionär,
nun endlich angehalten werden für die Sicherheit der Gruben-
leute ausreichend zu ſorgen Aus „Sparſamkeit“ gab es keine
Seilführung in den Gottesſegengruben; viele Menſchenleben
hat dieſe „Sparſamkeit“ gekoſtet.

Dresden. Dem armen Lazarus gleicht der 60 jährige
Kräuterhändler Roch aus Kleinſedlitz, der ſich am Freitag wegen
wiederholten Bettelns vor dem Schöffengerichte zu verantworten
hatte. Von der Gicht und allen möglichen Leiden geplagt, macht
es ihm ſein körperlicher Zuſtand unmöglich, ſich etwas zu ver-
dienen. Eine Wohnung hatte der Unglückliche nicht. „Jch wohne
nicht und ſchlafe bald hier, bald dort Man nahm ſich ſeiner
wieder an und verurteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis
und 3 Wochen Haft, außerdem erkannte man auf Ueber-
weiſung an die Landespolizeibehörde. Nun hat der
wenigſtens wieder einmal auf geraume Zeit Wohnung und Nah-
rung in dieſer ſchönſten aller Herrgottswelten.

Leipzig. Ein kleines Malheur, das durch einen rollen
widrigen Seitenſprung ſeines Spezialkanalfeſtberichterſtatters ver
anlaßt wurde, paſſierte dem Leipz. Tgbl. Eine aus Rendsburg
dem Blatte zugegangene Depeſche lautete u. a.: „Ein Andrang
des Publikums wurde bisher nicht wahrgenommen“ und der
Blauſtift des Tageblatt-Redakteurs ließ dieſe Stelle auch zum
Entſetzen aller guten Patrioten unbeanſtandet. Erſt in den ge
druckten Exemplaren wurde das Unheil wahrgenommen. Doch
das Tageblatt wußte ſich zu helfen. Es ließ einfach aus der
Druckplatte das Wörtchen nicht herausſtechen, ſo daß der obige

nun folgende kurioſe Geſtalt annahm: „Ein Andrang des
Publikums wurde bisher wahrgenommen“. Es wäre auch
noch ſchöner geweſen, wenn das nicht das Seine zur
Verherrlichung der Kanalfeier hätte beitragen wollen.

e

gentralkrankenu. Sterbekaſſe d. Tiſchler c.
Verwaltungsſtelle Giebichenſtein.

Dienstag den 25. Juni abends 8 Uhr in Rüdigers Reſtaurant,
Brandenburgerſtraße 1

außerordentl. Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung Vorſtandswahl c.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht. Die Ortsverwaltung.

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Gewerbezählungipzig. z sha r mit ſämtlichen Vororten jetzt 385 247 Einwohner De
357 122 bei der 1890 Zählung. Es entfallen davon auf Alt-Ding i 8 R ene Lindenau 33 166, Gohlis 22 787,
Volkmarsdorf 19 425, Plagwitz 15327, Anger-Krottendorf 13470,
Konnewitz 11 984, Eutritzſch 10859. Neuſtadt 10399 Kleinzſchocher
10 228. Sellerhauſen 8281, Neuſchönefeld 7036. Thonberg 5913,
Schleußig 2930, Neuſellerhauſen 2342, Neureudnitz 2239, Lößnig
555 und Gutsbezirk Schleußig 341 Einwohner.

Offenbach. In der Nacht zum Sonntag iſt Großfeuer in der
Zementfabrik ausgebrochen. Der Glühofen iſt eingeſtürzt.

Eſſen. Das Schwurgericht verurteilte den Zuhälter Broſius
aus Eſſen, der r Proſtituierte Lippold durch 5 Revolverſchüſſe

tötet hatte, zum Toden Mauer Reuſächſiſche Polizei-Praxis. Als unlängſt
die Genoſſin Vogel aus Netzſchkau in einer Verſammlun in Adorf
referierte, meldete ſich in der Diskuſſion der überwachende Be
amte zum Wort und verſuchte, einige ſtatiſtiſche Angaben der Re
ferenten richtig z J Fs fehlt nur noch, daß einer

leich auch das Referat übernimmt.ß r Zu fünf Jahren Zuchthaus wurde Lehrer Auguſt
Deiters aus Deilmiſſen verurteilt, weil er unzüchtige Handlungen
mit Schulmädchen vorgenommen hatte.

Jn Konſtanz wurde vom Schöffengericht der Vorſtand des
Schreinerſtreiks wegen Vergehen gegen S 153 der Gewerbeordnung
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte einen in Arbeit
tretenden Schreinergeſellen veranlaßt, die Arbeit wieder zu ver
laſſen und dem Streik beizutreten. Zwei Schreiner wurden wegen
desſelben Vergehens verhaftet.

Nürnberg. Das Schwurgericht verurteilte den Redakteur der
ſozialiſtiſchen Tagespoſt, Gärtner, wegen Kſ Unſugs, verübt
durch einen Artikel über die Fuchsmühler Affaire und den damit
uſammenhängenden Münchener Preßprozeß, zu 50 M. Geldſtrafe.

De Münchener Poſt und die Oberfränkiſche Volkszeitung hatten
den gleichen Artikel unbeanſtandet gebracht. Von der Anklage
wegen Religionsvergehens wurde Gärtner freigeſprochen.

ünchen. Einen tiefen Einblick in das Seelenleben der „Ver-
worfenen' hat ein Meineidsprozeß vor dem Schwurgericht aggerſg
In einer Unterſuchung wegen Kuppelei hatten mehrere Proſti
tuierte auf dringendes Bitten ihrer Unterſtandsgeberin entlaſtend
für dieſe ausgeſagt. Sie wurden deshalb am Sonnabend vom
Schwurgericht wegen Meineids mit Zuchthaus beſtraft. Ausge-
kommen iſt der Meineid dadurch, daß eine der Proſtituierten ernſt-
liche Gewiſſensbiſſe über die falſche Ausſage fühlte, zum Pfarrer
ging, um ſich Rat zu holen und nach deſſen Weiſung dann dem
Amtsrichter ſich entdeckte.

Aachen. Nette Brüder. Jn dem Aachener Alexianerprozeß
wurde auch ein Kloſterbruder der Alexianer- Anſtalt als Zeuge
vernommen, deſſen Wiege in Biſchofswalde, Kreis Neiſſe, geſtanden
hat. Dieſer Kloſterbruder war ehedem ſeines Zeichens Kaufmann
und hat ſich in dieſer Lebensſtellung in Breslau diverſe
Schwindeleien zu ſchulden kommen laſſen, wegen deren er aus
ſeiner Heimatprovinz fliehen mußte. Die Staatsanwaltſchaft
hat nach ſeinem Verſchwinden einen Steckbrief hinter ihm erlaſſen,
der aber ohne Erfolg blieb. Man vermutete allgemein, daß F.
in das Ausland geflohen und dort längſt geſtorben ſei. Jetzt
taucht der Todgeglaubte zum allgemeinen Erſtaunen ſeiner Biſchofs-
walder Landsleute als Kloſterbruder in Aachen wieder
auf. Daß ein ſolcher Mann bei den Aachener Alexianern als
Bruder aufgenommen werden konnte, iſt zu charakteriſtiſch für
de franſtalt, als daß es der Welt verborgen gehalten wer-
den dürfte!

Gießen. Nach 11 Wochen unſchuldig erlittener Unter
ſuchungshaft wurde der 28 Jahre alte Metzger Plank von hier
von der Anklage eines Sittlichkeitsverbrechens freigeſprochen.
Die einzige Belaſtungszeugin, ein früher hier bedienſtetes Mädchen,
mußte mit ihren in der Vorunterſuchung gethanen Ausſagen
Schritt für Schritt zurückweichen, ja es wurde durch 26 Ent-
laſtungszeugen, die intim mit ihr verkehrt hatten, erwieſen, daß ſie
ſittlich ebenſo verkommen wie verlogen iſt. Es ſei, ſo erklärte der
Staatsanwalt, der traurigſte Tag, den ihm ſein Amt bis jetzt ge
bracht, zugeſtehen zu e daß ein Menſch 11 Wochen lang
unſchuldig auf die Ausſage einer in der Vorunterſuchung als
glaubhaft bezeichneten Perſon in Haft geweſen ſei. Der Staats
kaſſe wurden ſämtliche Koſten und Auslagen, auch die der Ent-

auferlegt.
Hamburg. Während der Kanalfeierlichkeiten waren am Mitt-

woch die Straßen der inneren Stadt vollſtändig geſperrt. Das
Hamb. Echo will die Polizei um Schadenerſatz verklagen, weil ihm
aus dem verbotenen Vertrieb des Blattes Schaden erwachſen iſt.

Düſſeldorf. Die Strafkammer verurteilte den Kaufmann
-J-— J J J—Mcuq-Jcà— J

à 25 Pf., 50 pf., 1

39 Monate
bei geſundem Geiſte als irrſinnig eingekerkert.

Erlebniſſe des katholiſchen Geiſtlichen

Mr. Forbes aus Schottland
während der Zeit vom 18. Februar 1891 bis 30. Mai 1894.

Geſchildert von ſeinem Befreier.

Preis 1 Mark.
Jnhalt: Welche Gründe leiteten mich zu der Befreiung des Herrn Forbes

im erzbiſchöflichen Palais in Köln.Die Mein rder biſchöflichen Behörde in Paderborn.
berg aus Der Spottkittel und die Feſſeln. Die Douche.
mit dem Schlüſſelbund.
Treten mit den Füßen. Das Schlagen ins Geſicht.
Der Transport der Leichen c. c.

Zu beziehen durch die

Wie ſieht es im Jnnern von Maria-
Das Schlagen

Das Stoßen und Schleifen der Kranken.
Die Jſolierzelle.

Wie es Herrn Forbes in Mariaberg erging.
Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Rieſen-Bazar

Hochzeits n Gelegenſeitögeſhenke

in unübertroffen großer Auswahl empfiehlt

Mk. bis 3
Artikel, als beſonders preiswerte ſchöne Gegenſtände.

S. M. Schönbach.
Schmeerſtr. l,

Robert Barlen, der den Erſten Staatsanwalt Ruckher von B
des Meineids und ſchwerer Vergehen gegen das Strafgeſetz
beſchuldigt hatte zu ſechs Monaten Gefängnis.

armen. Anzüglich. Als bei der jüngſten Berufs und
Gewerbezählung ein Zähler ſeine Papiere bei einer alleinſtehenden
ungen Dame abholte, ſtellte er, indem er die Dame auf die Rubrik
inwies, in welche vorübergehende Anweſende einzutragen ſind,

in ſeinem Amtseifer die Frage: „Haben Sie vielleicht Be
ſuch bekommen, der die Nacht bei Jhnen blieb ſt als die
Röte verletzten Zartgefühls in dem holden Antlitz der Schönen
aufſtieg, merkte der Frager zu ſeinem Schrecken, welches arge r
verſtändnis er in ſeiner proſaiſchen Geſchäftsmäßigkeit herauf-
beſchworen hatte.

Stuttgart. Der Ingenieur Bögli aus Bern wurde wegen
Kaiſerbeleidigung zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Mainz. Von ſeiten des hieſigen Poſtamtes iſt über verſchiedene
Wirtſchaften, ähnlich wie dies die Militärbehörde thut, die Sperre
verhängt worden, indem den Unterbeamten der Beſuch verboten
wurde. Die Urſache dieſes Verbots iſt darin zu ſuchen, de in
den Wirtſchaften n r zweifelhaften Rufes verkehren
ſollen. Sind die Poſtbeamten unmündige Kinder, denen erſt ge
ſagt werden muß, wo ſie verkehren dürfen und wo nicht Oder
oll dieſes auf „ſittlichen“ Grundlagen beruhende Verbot den An

fang dazu bilden, daß das Heer der Poſtbeamten gleich dem
Militär zum politiſchen Boykott gemißbraucht werden ſoll
Herr Stephan wird um Antwort gebeten.

Hriefkaſten der Redaktion.

J. M. Das Führungsatteſt wird Jhnen in Hannover ausge-
ſtellt, aber nicht auf den Künſtlernamen, ſondern auf den wirk-
lichen Namen. Die Namensänderung wird in Jhrem Falle nicht

eſetzlich anerkannt werden, doch können Sie als Künſtler unbe-hindert unter dem angenommenen Namen auftreten. Der Behörde

gegenüber bleibt Jhr wirklicher Name beſtehen. Einen Antrag
auf Namensänderung mußten Sie durch Jyre Heimatsbehörde an
die weiteren Jnſtanzen gelangen laſſen.
b h ar Giebichenſtein. Nein, dazu iſt der Hauswirt nicht
erechtigt.

L. in O. Auch wir begreifen nicht, warum die Staatsanwalt
ſchaft nicht gegen jene vornehmen und vornehmſten Herren vor
t an welche die jungen Mädchen verkuppelt worden ſind. Dem

eſetz nach ſollten nicht nur die Frau Lemis als Kupplerin und
Frau Weiß als Mutter beſtraft werden, ſondern auch die Schwein-
igel von „Lebemännern“.

Ztandesamtliche Uathrithten.

Halle, den 22. Juni.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Karl Haack und Emilie Seiden-

ſtücker (Steinbocksgaſſe 4). Der Bremſer Robert Spohn und
Pauline Winkler (Thomafiusſtraße 31 und Merſeburg). Der Ge
richtsaktuar Karl Bickel und Hedwig Rink (Auguſtaſtraße 17 und
Mühlhauſen). Der Zuſchneider Albert Haſelhuhn und Emma
Matthias (Halle und Tangermünde). Der Steinbruchsarbeiter
und Fleiſcher Karl Sack und Bertha Böhme Wettin und Halle).
Der Lackierer Guſtav Stelzer und Marie Dobritzſch (Zwinger-
ſtraße 9 und Oppin).

Eheſchließungen: Der Kaufmann Otto von der Trappen und
Wally Sommermerk (Dortmund und Auguſtaſtraße 2). Der
Kellner Friedrich Alert und Eliſabeth Knabe ehe Steinſtr. 41und große Brauhausſtraße 31). Der Fiſcher Karl Knöchel und
Bertha Schulze (Weingärten 49 und Hirtenſtraße 15). Der Ge
ſchirrführer Wilhelm Linne und Antonie Aue (Pfännerhöhe 73).

Gebore Dem Stadtbahn-Wagenführer Paul Tſcharntke ein
S., Paul Robert Wal her Wuchererſtraße 47). Dem Eiſendreher
Paul Nitſchelein S., Otto Paul (Zwingerſtraße 31). Dem Direk
tor und Generalagent Wilhelm Lotze ein S.. Theodor Bernhard
Karl Hermann (alte Promenade 6). Dem Steueraufſeher Karl
During eine T., Friederike Luiſe Gertrud (Mangsfelderſtraße er
Dem Fabrikarbeiter Thomas Ritter eine T., Margarethe Elſe
(Forſterſtraße 23). Dem Kontoriſt Otto Engelhardt ein S., Hans
(Friedrichſtraße 39).

Geſtorben: Des Schloſſermeiſter Hermann Leidloff Ehefrau
Jda geb. Pfannenberg, 40 J. (Diakonniſſenhaus). Der penſio
nierte Maſchinenwärter Karl Seidel, 55 J. (Brunnengaſſe 2).
Des Bäckermeiſter Friedrich Birnſtein Ehefrau Eliſe geb. Andrée,
27 J. (Beeſenerſtraße 2). Des Hilfsportier Hermann Schröder
S., totgeboren (Leſſingſtraße 31). Die Witwe Roſalie Ohme geb.
Walther, 74 J. (Siechenanſtalt).

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger tw Hall

Nationa-Thoater,
Montag den 24. Juni

Flotte Weiber.
Geſangspoſſe in 4 Akten.
Dienstag den 25. Juni

Der
Luſt

Pariſer Taugenichts.
pi el in 4 Akten von Töpfer.

Mk.

Heute Dienstag
Schlachtefeſt.

G. Marnitz, Giebichenſt., Burgſtr. 12.Ratskeller.
Dienstag

Amzeige.

Bei

Das

Von jetzt ab führen wir Hüte mit

E. Kontrollmarke.
Strassburger Hut-Bazar

Nur allein Leipzigerstrasse 14. Nur allein.

S 3! r ſtThomafiusſtraße 42.

ff. HSauerkohl,
ff. neue Heringe

empfiehlt billigſt

Franz Eisengarten.
Mädchen od. Witwe ſofort b. 60 Thlr.aufs Gut geſ. Näh. Leipzigerſtr. 18, g. l.

Gebrauchte einfache Wohnungs Ein
richtung iſt wegen per breiſe billig

W

Soeben erſchien:

Gekrönte
Nummer 25.

Maria Thereſia von Oeſterreich.
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch

I Kafſtees
2 pro Pfund,

gebranntes Korn per
W. Dudenbostel,

und 20 4 empfiehlt

Konsumhallo,

ſtraßen-Ecke.

Häupter.

Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

vorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 und

Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfund 25

reite- u. Laurentins-

10 Uhr. Rathauszimmer 30.
Zur Vermietung des Schla

abend den 29. Juni vorm. 10 Uhr an

verpflichtet, gleichviel ob das Grundſtü

vorgeſchriebenen Weiſe reinzuhalten.
Zu ermitteln ſucht die Armendirektion

Maurers
mann un

Ausgeſchrieben ſind die Erd-, Maurer und
o

vorm. 11 Uhr auf dem Büreau der Gas und
einzureichen.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zur Vermietung der jetzt Grunewaldſchen Wohnung im Da zdes Ratskellers iſt nochmals Termin angeſetzt auf Vicſſenn en 25. r

thof Reſtaurants iſt Termin auf Sonn
i v eraumt im Rathauszimmer 30.Straßenreinigung. Vom 1. Juli ab iſt jeder Eigentümer eines Grund

ſtücks auf der Reichardtſtraße, dann eder und Fürſtenthalſtraße
ebaut iſt oder nicht,Front des Grundſtücks das Straßenland bis zur Mitte e Fahrdammes in

den Aufenthalt des 48 jährigen
erdinand Heinrich, des 35 jährigen Klavierſpielersdes 37 jährigen Arbeiters Johenin Str aus relers Alfred Land

Lieferung von Steinknack, Mauerſteinen und Zement zur
ſchuppens auf der Gasanſtalt Holzplatz 7. Angebote bis Sonna

Waſſerwerke, Rathausſtraße 1,

zu verkaufen reiteſtraße 16.
Ein Herophon mit 30 Platten bill.

zu verkaufen Thorſtraße 53. Richter.
h Kommode, Bettſt. u. Matr.,

Küchenſchrank, Sekretär, Vertikow billig
zu verkaufen Thalamtſtraße 1.

Guterhaltene Bettſtelle f. 4 zu ver
kaufen Schwetſchkeſtraße 15, p. r.

Tauben zu verkaufen
Vech Giebichenſtein, Steinſtraße 3.

achTaube zugeflogen. AbzuholenLhenteſſes 31, ger

Möbelfuhren nimmt an Linke, Spitze 15.
Dreiräderiger Puppenwagen in der

Schillerſt. abh. gek. Bitte abz. Schillerſt. 16
Frdl. Schlafſtelle Dachritſtraße 3, 1 Tr.

Dem Lehmanm ſchen Ehepaare
zur ſilbernen Hochzeit die beſten

längs der ganzen
er

e.

immererArbeiten, die
rbauung eines Kohlen

end den 29. d.

Otto Hammelmann,
eſchaW Geiſtſtraße 55 h t

empfiehl tſein großes Lager

II Ein fehlerfreier Rover aus beſtem
Material für 75 verkäuflich

Louis Bieler, Schkeuditz

Glückwünſche.

Alte Wekannte.
Für die herzliche Teilnahme bei dem

fertiger Schuhwaren. Ein ehrlicher Arbeiter wünſcht 100
auf kurze Zeit.

Begräbnis unſerer lieben Frieda ſagen
wir unſeren beſten Dank.

K. Engelhardt u. Frau.Zu erfr. i. d. Exped.
Verlag und für die Znſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle
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